
 
 

Presseinformation     

Oberstes Ziel muss sein:  
eine bedarfsgerechte, zuwendungsgeprägte Patientenversorgung! 

Im Rahmen des Hauptstadtkongresses in Berlin formulieren die kirchlichen Krankenhausverbände 

DEKV und KKVD den gesundheitspolitischen Handlungsbedarf aus Sicht christlicher Krankenhäuser.  

Berlin,  6. Mai  2010. Der Deutsche  Evangelische  Krankenhausverband  (DEKV)  und  der  Katholische 
Krankenhausverband Deutschlands  (KKVD)  setzen  sich  für  eine bedarfsgerechte,  verlässliche Kran‐
kenhausversorgung auf hohem Qualitätsniveau für alle Menschen  in unserer Gesellschaft ein. „Eine 
bedarfsgerechte Verteilung von Leistungen  im Gesundheitswesen wird auch zukünftig den sozialen 
Zusammenhalt  unserer  Gesellschaft  stärken“,  so  der  Vorsitzende  des  KKVD  Domkapitular  Dieter 
Geerlings. Krankenhäuser haben einen hohen Stellenwert  in der medizinischen Versorgung und ge‐
nießen großes Vertrauen  in der Bevölkerung. „Dies  impliziert einen effizienten Einsatz von Ressour‐
cen. Nicht  zuletzt verfügen wir über eine  interdisziplinäre Kompetenz auf hohem Niveau, die eine 
umfassende Versorgung  in allen Regionen sichern kann“, ergänzt Manfred Witkowski, Vorsitzender 
des DEKV. Aus  Sicht der  christlichen Krankenhausträger  ist es Aufgabe der Gesundheitspolitik, die 
Voraussetzungen und erforderlichen Rahmenbedingungen zu schaffen, damit eine flächendeckende, 
zuwendungsgeprägte Versorgung langfristig gesichert werden kann. 

Dabei dürfen  Sektorengrenzen und unterschiedliche  Finanzierungssysteme  für die Behandlung der 
Patienten keine Rolle spielen. Im Sinne der Patienten plädieren DEKV und KKVD daher für eine stär‐
kere Verzahnung der ambulanten und  stationären Versorgung  im und am Krankenhaus. Der Wett‐
bewerb im Krankenhausbereich muss nach eigenen Kriterien beurteilt und geregelt werden. Maßstab 
muss die Verbesserung der Versorgungsqualität und Wirtschaftlichkeit sowie die Sicherung der Trä‐
gervielfalt und Wahlfreiheit der Patienten sein. Entscheidend ist die Förderung des Qualitätswettbe‐
werbs, Preiswettbewerb im Krankenhausbereich gefährdet die Qualität. 

Ob Prämie oder nicht – die GKV braucht eine zukunftsfeste, solidarische Finanzierung, um die Kosten 
einer qualitativ hochwertigen Gesundheitsversorgung  für  jedermann decken  zu  können.  Für Kran‐
kenhäuser  sind eine verlässliche und ausreichende Finanzierung von  Investitionen und die Berück‐
sichtigung der Kostenentwicklung bei der  jährlichen Anpassung der Basisfallwerte unerlässlich. Die 
größte Herausforderung aus Sicht der christlichen Krankenhäuser stellen jedoch nicht die steigenden 
Kosten,  sondern drohende Personalengpässe dar. Deshalb müssen heute die Weichen  seitens der 
Politik gestellt werden, um auch künftig ausreichend Fachkräfte gewinnen zu können. 

 

 

CHRISTLICHE KRANKENHÄUSER IN DEUTSCHLAND 
Werteorientiert – innovativ – wettbewerbsstark: Christliche Krankenhäuser stellen heute die zahlenmäßig größte Gruppe unter den deut‐
schen  Krankenhäusern  dar.  Jedes  dritte  deutsche  Krankenhaus wird  in  konfessioneller  Trägerschaft  geführt.  Etwa  300.000  Beschäftigte 
versorgen im Jahr über sechs Millionen Patienten stationär und 7 Millionen Patienten ambulant, jeder zweite Ausbildungsplatz in der Pflege 
ist an ein christliches Krankenhaus gebunden. 
  
FACHVERBÄNDE DER DIAKONIE UND CARITAS 
Christliche Krankenhäuser sind im Deutschen Evangelischen Krankenhausverband e.V. (DEKV) sowie im Katholischen Krankenhausverband 
Deutschlands e.V. (KKVD) organisiert. Die christlichen Verbände vertreten rund 710 Krankenhäuser und Kliniken, darunter 200 Fach‐ und 
Spezialkliniken.  Sie  sind  anerkannte  Fachverbände  im Diakonischen Werk  der  Evangelischen  Kirche  in Deutschland  bzw.  im Deutschen 
Caritasverband, der Wohlfahrtsorganisation der katholischen Kirche. Sie verfolgen ausschließlich gemeinnützige und kirchliche Zwecke.  

  

 

 
 


